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Der rdo baptismi adultorum (ın der test: Um die Spannung zwischen persön-
Form) ze1gt, W as alles 1im STaAarren licher und gemeinschaftlicher Gebetsweise

Gehege der Rubriken 1ın Bewegung gC- Zu vermın CIN, der ENSC Person-
kommen 1SE. Der Kommentar dazu VO Begriff und die Glaubensunreife ehoben

LOW (F zeigt die Riıch- werden. Dıie heiligen Zeichen der Liturgıie
LCung Wirkliche Autorität der Bischots- sollen durch tiefe Erklärungen frucht
konferenzen der des einzelnen Bischofs gemacht werden. Die Gottesdienstteier
in liturgischen Belangen; weıteste R ück- verlangt die Aszese des Sıch- Vergessen-
sichtnahme auf prachliche, örtliche, kul- KOönnens, MIt den andern verbunden
turelle, brauchtumsmäßige un sycholo- se1in. S1ie oll nach dem Wunsch der
yische Gegebenheıiten; Betonung der - (Jetreuen auch auf Laue und Abgefallene

werbend wirken (Z Taufe, Hochzeıt,z1alen Aspekte der Inıtıatıo christiana;
Begräbnis).eıne ZeWw1sse Elastizıtät 1n der Gestaltung

der Rıten. Es ISt offen, da{fß sich 4a4usS (La Maison-Dieu, Pg 25— 35 du
diesen Anfängen eine gesunde, pastorell Gerf Parıis
inspiırıerte Generalretorm der Liturgıe
entwickeln mÖöge. Die Schwierigkeiten der Kinder entchrist-
Eph Ht. Vol (1962) fascC., VI) lıchter Famıilien 1n bezug autf die Liturgie
DAS 423—453 7a Saudreau

Dıie Liturgie 1St eın Gemisch VO: bizar-
Kardinal Lercaro Vo Bologna hatte Zu .  3 Zeremonien und unverständlichen
Jahresbeginn 1961 mit seinem Klerus eine Zeichen
„Generalversammlung“ ohne komplizier- S1e verwendet eıne unbekannte Sprache.

3 Das ınd 1St nıcht die Kirchenge-ten juridisch-formalen Apparat einer Di1i56-
meinschaft gewöhnt.zesansynode) abgehalten Fben erschienen
Beım Neun- biıs Zehnjährigen auch A4USdie Normen im ruck Die lıturgischen

Anweısungen des Bischots sind modern, eiıner christlichen Familie) besteht die
mutıg und auf das Wesentliche bedacht. Getfahr e1ines bloßen Hängenbleibens
Der Dienst Wort auch be1 Sakramen- den zußeren. Formen: Gesten, Aus-
tenspendung 558 Funktionen; der Ge- drücken, Sakramentenempfang.
meinschaftscharakter des Gottesdienstes (La Maison-Dienu, Nrto Pg 124 S$.)
SOW1e die tätıge Anteilnahme des Volkes
daran, die gewohnheitsmäfßige Verkün- Okumenische Gottesdienste: Gebet und
digung VO Epistel und Evangelium auch Liturgie bilden das Herzstück christliche:nin der „stillen Messe‘”, die Verbannung Lebens; gerade da wiırd das etrenntseıin
profaner Musik a2us dem Kirchenraum schmerzlichsten ühlbar. Dıie offene
wie die Straffung des mariıjanıschen Kul- Wunde darf nıcht durch unsaubere Kom-
tes (Rosenkranz, Bilder) verraten einen
begrüßenswerten Willen tür Ordnung promisse verdeckt werd_en. Die Gebets-
und Erneuerung. gemeinschaft kann WAar Form gemeı1n-

An achten, nıcht ber 1m eigent-
Eph Ht. Vol (1962) fASC. VI lıchen Mitvollzug der Liturgie geschehen,
458 weiıl diese der Ausdruck vollendeter Ge-

meinschaft 1St. Die Gestaltung solcher
Für das geistliche Leben der Laien 1St die Gottesdienste braucht eın besonderes Fın-

gerspitzengefühl und ein siıcheres theolo-Liturgıe die ersehnte Quelle, NUu  — mussen
gyisches Unterscheidun svermögen. Konti-ihre Guter für die Laijen 1n „konsumıier- nuıtät iSt dort ges1 ert, ebildetebarer Form  <r dargeboten werden. Das

tellte der Nationalkaplan der Laıen die Verantwortung überne men.

Frankreichs autf dem Kongrefß in An DBESN Trösch TE Anıma, Heft 4, Dez 1962,
1962 test. In der Sonntagsmesse wollen e1te 331)
die Christen die brüderliche Gemeinschaft
durch die „Miıssa dialogata“ erleben, Das eucharistische rot der lateinischen
während die tallweise Wochentagsmesse Kırche verdient ZUr Zeıt kaum den Na-
mehr ZU  ar persönlichen Christusbewegung THNCMN „Brot“. Das ungesauerte Brot wurde
des einzelnen helten oll. Viele lehnen das 1m Ih. verpflichtend, hauptsächlich aus
lateinısche Ho am n seiner Fremd- praktischen Gründen. Das geltende echt
heıt, Unverständlichkeit und der Isolation chreibt War esauertes Brot, nıcht ber
des einzelnen 1ab Heon stellt azu vers  winden kleine un dünne Stück-



chen *OT Die Verwendun des „täglichen Kirche Sie bekämpften das Opfter der
Brotes“‘ könnte den Jau vermehren, Kirche, weil das Opter Christı durch die
die Mahlgestalt eutlicher machen „wiederholten“‘ Opfer verleugnet werde
Wiedervereinigung Kırchen nützlich und weil der 1nnn des Abendmahles, die
se1ın. Damıt der sakramentale Symbolis- Mahlgemeinschait M1t Christus, auf die
1U nıcht ımmer mehr verschwinde, sol- Kommunion des Priesters (mit lofß
len die Hostien größer, besser gebacken „geistlicher““ Kommuniıion der Gemeinde)
und echte kleine Brotstücke se1in. eingeschränkt se1i Das Trienter Konzil hat

I'ruyen 1n Tijdschrift VOOT Liturgie, die Korrektur mifßverstandener „Wieder-
aargang 1962 No : 192 ff.}) holung“ eingeleitet, die wesentliche Iden-

titÄät des eınen Opfers Christi MIt den
Der ambrosianische Tautritus der Kırche gegenwärtig setzenden vielen Messen be-
VO: Maiıland beweist, da{fß entweder CONT. Dur Pıus begann die Wieder-
dırekt VO Ambrosius SLAMME der herstellung der altchristlichen ahl-
da ihn dieser zumindest gekannt hat gemeinschaft. So wurde der Hauptanstofß
(wıe seine Schritten anzeıgen). Selbstver- R88! Mefißopfter gegenstandslos. Was seinen
ständlı:ch wurde bemerkenswerten Sühnecharakter etrifft, gilt hıer Ko 1,24
Anderungen und Ausschmückungen nier- Wır siınd 1n Christus dazu erhoben,
worfen, zweıtellos VO Rom beeinflufßt. 3! UNSCICIH Leıb erganzen, W as
In verschiedenen Zeremonien (Fußwa- Leiden Christi noch aussteht, ZUgunNstenN
schung, Frageformeln etc.) hat sıch ber des Leıibes Chrnst, der Kırche
seine eıgene Form bewahrt. Eın Vergleich Karrer INn Anıma, Heft 4, Dez 1962,
mit Johannes Chrysostomus, Cyrill VO  - e1te 289 ff
Jerusalem der Hıppolyt läfßt eine gleiche
Grundstruktur siıchtbar wer
(Studia 1tUrZICA 1/4, Dec. 1962 DAa

Den Gottesdienst gestalten, daß
241—253) für dıe getrennten Brüder verständlich

1St, bleibt ıne wichtige Aufgabe. Wenn
das, W as 1n den Bereich des „Zeichens“ DCardijn un die Liturgische ewegung: hört, nirgendwo mehr anspricht der„Die lıturgischen Anweısungen mussen hne zusätzliche Deutung eintach gesehenden jungen Arbeıtern helfen, jeden Tag werden kann, annn 1St der heutige MenschMIt der Kırche leben‘“‘, verlangte der

Pıonier der Katholischen Arbeiterbewe- übertordert Wenn Sonntagsgottes-
SUuNng immer wıeder. Er führte seine kti- dienst ZU Erlebnis des Mahles Jesu mit
visten hıin ZU Liıturgie, dem „Brunnen den Seinen wird, WEeNnNn die Predigt VO.  »3

der Würde des erlösten Menschen 1n hri-christlichen eistes‘“, Indem der Jugend SLUS ausgeht, dann hat Gottes-ihren Platz £e1m Altar an wl1es, konnte dienst eın Klima, 1in dem das MysteriumSie auch wirksam seınem Ru BA alle Sinne un Fähigkeiten des Menschenvooruıt!“‘‘ zZzu ostolat 1n der Arbeiter- anspricht und erhebt. Die aus Bibel undwelt tolgen Car 11NS Werk hat auch für
die lıturgische Be ebung der Gegenwart Liturgie erneuertie Gemeinde wird Ööku-
Bleibendes beigetragen. menisch überzeugend und entscheidend auf

Symons 1n Tijdschrift VOOFT 1Z1e, die gELTENNLEN Bruü wirken, weıl S1€e
LVI (1962) 6; DAS. 475 n hier die Quelle für jene Haltungen gefun-

den hat.
Walter 1n Anıma, Heft 4, DezDer Anstoß der verwahrlosten Messe 1962, 278)War für die Retormatoren der Haupt-

grund tür Protest un Trennung VO  3 der Dr Rafael Kleiner OSEB

UCHBE  HUNGEN

Heinz Schürmann: EINE DREIJAÄHRIGE PERIKOPEN-ORDNUNG FÜR
SONN- UN.  w Seıiten, 1.20, Patmos-Verlag, Düsseldort.

nter den vielen Vorschlägen tür ine liturgische Erneuerung taucht immer
wieder der Wunsch mOge 1n den Meß-Perikopen mehr Abwechslung geboten,
die Hl Schrift ausgiebi herangezogen werden. Von den mannigfachen Vorschlä-
SCH, die diesen Wuns verwirklichen wollen, verdient der Vorschlag VO Heınz
Schürmann besondere Beachtung, weil auf die kirchliche Überlieferung gebüh-
rende Rücksicht nımmt. Die bisherige Perikopen-Ordnung der Oonntage und alten
este 1st weıt über ausend Jahre iın Verwendung. Es 1st daher eziemend,
bei einer Erweıterung der Perikopen-Reihen eine ehrwürdige berlieferung achtet.


